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454 goßanne» Sßrüfer: §eitimg bom Qä^otn.

feilte mit einen Sritt, baß idj gurüdtaumelte,
mit ben Störten: ,Steg, bu Brubetmörbed'
Stuf Staufen !am bie jüngere ©djtoefter aug
bent Badjbargir.tinct unb berßanb at§ lieBeüoHe

Pflegerin bie blutenbe SSunbe.

geßt ïam bie Beue. ©g toat Hat, bet an=

bete patte mid) big gum BafenbSoetben geär=

gett, er toat bet SCnfänget, bet ©cßulbige. Stuf
bet anbern (Seite: ba toat bie Sturtbe, bet
Qeuge bet Stat, bet geuge beg Qotneg. gebet»

mann mußte micß üetutteilen. ,Steg, bu Btu=
betmorbet!' fd)tie eg immer toiebet in meinem

gnnetn. itain tötete feinen Btubér, StBel!'

gcß betbuftete.
Stag tourbe bet Batet fagen? bie Mutter?
Set Batet fdjlug fetten, abet toenn bann

©nahe ©ott! Mein Batet ftrafte gerecht, aber
unexbittticf), toenn bag ©trafen nottoenbig toat.
gdj toußte, idj mußte berurteilt toetben, ßctte
ftrengfte ©träfe betbient. ©nblog fdjlidjen bie

©efunben bin. ©g mußte balb SIbenbbrotgeit
fein. Stbet bie ©Item ramen unb tarnen nid)t.
©in feltener gufcdl ßielt fie an bem SIbenb

außer |jaufe. gcußgeiiig betgog id) midi in
mein Sett, opne bie ©Itern gu fepen.

Stm Morgen pflegten bie ©Item in ber

grüßlingggeit im Benadjbartert ißatf bon 5*A

big 7 llßt fpagieten gu geben, gcß ßielt mid)

nur tage Qeit beim ®affeetifcß auf unb ent=

fdjlüpfte ungefeßen gut ©djule, Sen gangen
Sotniittag faß id) toäßtenb beg ltaettidjtg
meinen ergrimmten Batet bor mit. ,Steg, bu
Brubermötöet!' tief immer toiebet beg Bru=
betg ©timme. ©nblog toat bie Seit, ©ang

langfam ging icß ßeim, betbtücfte micß peimlicß
in mein Slrbeitggimmet unb Stattete bet Singe,
bie ba fommen mußten.

©nblid) tief bie ©lode gum Mittaggtifcß.
gcß ßörte, Suie fie alle aug bem gangen ipaufe
gufammentamen. Stun mußten ade im ©ß=

gimmet fein. Sllg leistet ging icß bie Steppe
ßinab. Sie anbete Steppe bon unten ßetauf
tarn bet Batet. Stuf bem Steppenabfaß Begeg»

neten luit ung. Set Batet faß micß tieftraurig

ait, toinïte loottlog mit bem ginget, et ging
botan, i(ß folgte ißm mit ßeftigem IpergHop»
fen ben enblofen Ipaugflut entlang ßinein in
bag leßte gimmet, bag ©ßgimmer, Sno bie an»
betn fämtlicß um ben gebecüen ©ßtifdj ßetnut»
ftanben unb unfer matteten. Sitter Slide
richteten fid) auf ung, auf micß, best ,Btuber=
mötbet'. Stit gingen botbei butdj bag Mtt»
fifgitnmet in bag baßintet liegenbe ©mpfangg»
gimmet. Mein Ipetg ßätte infolge bet ftetigen
©teigetung beg ©tlebniffeg getfptingen mögen.

ipier Snaten luit bötüg allein. Set Batet
ftanb am genftet, icß bot ißm, im Pölten Sidjte.
@r faß micß fcßarf unb ftreng an -— unb bocß

fobiel ©üte! ®eine gtage! ®ein Botluutf!
Bidjt bet getingfte Säbel! But bag eine Stört:
,Seg Menfcßen Qotn tut nicßt, toag bot ©ott
tedjt ift.' — Stie toat bag mögtidj? ®eine

©träfe? Bicßt einmal eine Betutteilung! Sein,
nod) nicßt einmal eine llnterfudjung! Sieffte
Betnid)tung füßlte icß in mit, unb bodj bie

ßöcßfte Siebe meineg Baterg! ga, toag icß ba

alleg in einem Slugenblid erlebte, läßt fid) mit
Stötten nicßt fagen. Stag mußte idj für einen

guten Batet ßaben, bet fo ßanbeln tonnte. gcß

jubelte innetlicß.
Stir gingen gum Mittaggtijdj unb aßen.

Sa unb nacßßet fpätet ift nie ein Stört übet
bie gange ©efcßidjte gefallen, gdj abet, bet icß

big baßin fo futdjtbat jäßgotnig Snat, i dj to a x

f eit b e m bon m eine m g a ßgotn
g e ß e i 11. ginntet, toenn bag Blut in Stal»

lung geriet, ertönte in mit meineg Btubetg
©timme: ,Steg, bu Stubetrnötbet!' unb batartf
bie meineg Batet: ,Seg Menfdjen gotn tut
nicßt, Snag bot ©ott tedjt ift.' Unb mögen nocß

fo erregte ©tlebniffe ïommésx — bag Blut luallt
beute nod) — bann aber luitb'g gang rußig, gdj
ßabe bag Stört meineg Baterg nie bergeffen.
Sange gapte banad) entbedte icß eg alg ©tu»
bent im gaïobugbtief." — *)

*) 9Xuë bem bon ung empfohlenen Bucße: „SB i e

ergießen Suir unfexe Sinber?" SSon Sx.
goßanneg prüfet. SBextag bon S3. ®. SIenb»

nex, Seipgtg.

Süetnftes £inö.
®u ßaft nod) bas Säißeln fcßön'rer Sanbe

Unb ben ©lang befternler ßimmelsroiefen

Unb bie grembßetf alles iöergefanbten.

SBeisßeit ßaft bu, erbenferne, unerfcßtoßne —

Seßre mid), 'ftropßetlein bu bes fiöcßflen,
Sitten Utfprungs Seimnis bunkel aßnen,

Seßre micß, im Seben bicß 3U finben,

©icß unb ben, bes Bote bu gekommen.
£. 0. Cßttf'.ian».

4S4 Johanne» Prüfer: Heilung vom Jähzorn,

setzte mir einen Tritt, daß ich zurücktaumelte,
mit den Worten: ,Weg, du Brudermörders
Auf Anrufen kam die jüngere Schwester aus
dem Nachbarzimmer und verband als liebevolle

Pflegerin die blutende Wunde.

Jetzt kam die Reue. Es war klar, der an-
dere hatte mich bis zum Rasendwerden geär-
gert, er war der Anfänger, der Schuldige. Auf
der andern Seite: da war die Wunde, der

Zeuge der Tat, der Zeuge des Zornes. Jeder-
mann mußte mich verurteilen. ,Weg, du Bru-
dermörder/ schrie es immer wieder in meinem

Innern. ,Kain tötete seinen Bruder, Abel/
Ich verduftete.

Was würde der Vater sagen? die Mutter?
Der Vater schlug selten, aber wenn dann

Gnade Gott! Mein Vater strafte gerecht, aber

unerbittlich, wenn das Strafen notwendig war.
Ich wußte, ich mußte verurteilt werden, hatte
strengste Strafe verdient. Endlos schlichen die
Sekunden hin. Es mußte bald Abendbrotzeit
sein. Aber die Eltern kamen und kamen nicht.
Ein seltener Zufall hielt sie an dem Abend

außer Hause. Frühzeitig verzog ich mich in
mein Bett, ohne die Eltern zu sehen.

Am Morgen pflegten die Eltern in der

Frühlingszeit im benachbarten Park von 5st-

bis 7 Uhr spazieren zu gehen. Ich hielt mich

nur kurze Zeft beim Kafseetisch auf und ent-
schlüpfte ungesehen zur Schule. Den ganzen
Vormittag sah ich während des Unterrichts
meinen ergrimmten Vater vor mir. ,Weg, du
Brudermörders rief immer wieder des Bru-
ders Stimme. Endlos war die Zeit. Ganz
langsam ging ich heim, verdrückte mich heimlich
in mein Arbeitszimmer und wartete der Dinge,
die da kommen mußten.

Endlich rief die Glocke zum Mittagstisch.
Ich hörte, wie sie alle aus dem ganzen Hause

zusammenkamen. Nun mußten alle im Eß-
zimmer sein. Als letzter ging ich die Treppe
hinab. Die andere Treppe von unten herauf
kam der Vater. Auf dem Treppenabsatz begeg-

neten wir uns. Der Vater sah mich tiestraurig

an, winkte wortlos mit dem Finger, er ging
voran, ich folgte ihm mit heftigem Herzklop-
fen den endlosen Hausflur entlang hinein in
das letzte Zimmer, das Eßzimmer, wo die an-
dern sämtlich um den gedeckten Eßtisch herum-
standen und unser warteten. Aller Blicke

richteten sich auf uns, auf mich, den .Bruder-
mörderü Wir gingen vorbei durch das Mu-
sikzimmer in das dahinter liegende Empfangs-
zimmer. Mein Herz hätte infolge der stetigen
Steigerung des Erlebnisses zerspringen mögen.

Hier waren wir völlig allein. Der Vater
stand am Fenster, ich vor ihm, im vollen Lichte.
Er sah mich scharf und streng an -— und doch

soviel Güte! Keine Frage! Kein Vorwurf!
Nicht der geringste Tadel! Nur das eine Wort:
,Des Menschen Zorn tut nicht, was vor Gott
recht ist/ — Wie war das möglich? Keine

Strafe? Nicht einmal eine Verurteilung! Nein,
noch nicht einmal eine Untersuchung! Tiefste
Vernichtung fühlte ich in mir, und doch die

höchste Liebe meines Vaters! Ja, was ich da

alles in einem Augenblick erlebte, läßt sich mit
Worten nicht sagen. Was mußte ich für einen

guten Vater haben, der so handeln konnte. Ich
jubelte innerlich.

Wir gingen zum Mittagstisch und aßen.
Da und nachher später ist nie ein Wort über
die ganze Geschichte gefallen. Ich aber, der ich

bis dahin so furchtbar jähzornig war, ichw ar
seitdem von m eine m I ä h z o rn
geheilt. Immer, wenn das Blut in Wal-
lung geriet, ertönte in mir meines Bruders
Stimme: ,Weg, du Brudermörder/ und darauf
die meines Vater: ,Des Menschen Zorn tut
nicht, was vor Gott recht ist/ Und mögen noch

so erregte Erlebnisse kommen — das Blut wallt
heute noch — dann aber wird's ganz ruhig. Ich
habe das Wort meines Vaters nie vergessen.

Lange Jahre danach entdeckte ich es als Stu-
dent im Jakobusbries." — *)

') Aus dem von uns empfohlenen Buche: „Wie
erziehen wir unsere Kinder?" Von Dr.
Johannes Prüfer. Verlag von B. G. Teub-
ner, Leipzig.

Kleinstes Kind.

Du hast noch das Lächeln schön'rer Lande

Und den Glanz besternter Himmelswiesen

Und die Fremdheit alles Hergesandten.

Weisheit hast du, erdenferne, unerschloßne —

Lehre mich, Prophetlein du des Höchsten,

Allen Ursprungs Heimnis dunkel ahnen,

Lehre mich, im Leben dich zu finden,

Dich und den, des Bote du gekommen.
H. F. Christians.
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